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Erscheint täglich ; wöchentlich einmal eine

Hauptliste der anwesenden Fremden.
Abonnementspreis:

Für das Jahr . . . 12 M. — g 113M. 50 Pf.
„ „ Halbjahr 7 „ SO NZ) S „ 70 ..
„ „ Vierteljahr 4 „ 50 Z -2 ) 5 „ 50 „
„ einen Nonat 2 „ 20 g ^ 2 „ 50 „

und Fremdenliste.
15 . Jahrgang.

Einzelne Nummern der Hauptliste . . 30 Pf.
Tägliche Nummern, Einfach-Platt . . 5 Pf.

„ ,, Doppel-Blatt . . . 10 Pf.
Einrückungsgebühr: Die Vierspaltige Petit¬

zeile oder deren Raum 15 Pf. Für Local-
Annoncen und bei wiederholter Insertion
wird Rabatt bewilligt.

Annoncen -Annahme : WIESBADEN in der Expedition , Curhaus , links vom Portal ; sowie in den bekannten Annoncen -Expeditionen und Filialen der Herren G. L . Daube & Comp.,
Haasenstem& Vogler, Kudolph Mosse, Bureau : Invaliden-Dank in BERLIN, Dietrich & Comp, in CASSEL, E. Schlotte in BREMEN, Jäger’sche Buchhandlung in FRANKFURT a. M.

M 1. Samstag den 1. Januar 1881
Für undeutlich geschriebene oder  ungenau aufgegebene Namen, geschehe dies von Seiten der Fremden oder durch Verschulden der Quartier-

geber, wie auch für etwa verabsäumte Anmeldungen, können wir keinerlei Verantwortung übernehmen.
Fremde, welche Briefe oder Sendungen erwarten , werden wohl daran thun, ihre Wohnung bei Laiserl . Postamte und Laiserl . Telegraphen-Amte, Rheinstrasse 9,

anzuzeigen. Die Redaction.

Städtischen Cur - Orchesters
unter Leitung des

Capellineisters Herrn Louis Lttstner.
— ;-

Nachmittags 4 Ulir.

1- Friedensfeier , Fest-Ouverture . . . . . lieinecke.
2. Allegretto in Es-dur (Gratulations-Menuett) Beethoven.
3. Frendengrüsse , Walzer. Jos. Strauss.
4. Brautzug aus „Lohengrin“ . Wagner.
ö. Ouvertüre zu „Der erste Glückstag “ . . Auber.
6. Meditation. Bach-Oounod.

7. Fantasie -Caprice. Vieuxtemps.
8. Fest -Polonaise. Lassen.

Rundschau:
Kgl. Schloss.
Curhaus4
Colonnaden.
Cur-Anlagen,
Kochbrunnen.
Haidenmausr.

Museum.
Curhaus-
Kunst-

Ausstsllung.
Kunstvarein.

Kath, Kirche.
Evang.Kirche,
Engl. Kirche.

Palais Paulina
Hygiaa-Gruppa

Schiller-,
Waterloo- 4

Griechischs

Fernsicht.
Platts.

Wartthurm.
Ruine

4c.4c.

des

Städtischen Cur - Orchesters
unter Leitung des

GaBellmeisters Herrn Louis Lüstner.
--

Abends 8 Uhr.

1. Liechtenstein-Marsch. Jos. Strauss.

2.  Ouvertüre zu „Fatinitza “ . Suppt.
3. I. Finale aus „Robert der Teufel“ . . . Meyerbeer.
4. La bouquetiere, Walzer. Oodfrey.
5. Ständchen , Lied. Frz . Schubert,
6. Schauspiel-Ouverture. Hofmann.
7. Mendelssohniana, Fantasie. Dupont.
8. Camelien-Polka. Joh. Strauss.

Feuilleton.
Das Borussia -Theater in Berlin.

, .. P er  Wind pfeift und heult wüthend durch die Strassen . Mühsam
kamplen sich einige Gestalten dem Sturm entgegen , die Strasse hinauf,
wahrend wir, den Wind im Rücken , uns von ihm förmlich drängen und
stossen lassen, ziellos gassenab immer weiter und weiter in’s Unendliche.
Der Herbstwind rüttelt kräftig an unserem Hut , wir müssen ihn fest mit
der Rechten fassen, wenn wir nicht wollen, dass er im nächsten Momente
duich die Strassen rollen, in den Lüften umherfliegen und, dem Icaria -Club
zum Hohne, alle Käpernicks und sonstigen Kunstläufer gründlich beschämen
soll. Die Wangen hochroth vom Winde entflammt , die Haare zerzaust vom
öturm , das Auge thränend von Wind und Kälte und den Sandkügelchen,
aie uns in’s Gesicht wehen, so stürmen wir vorwärts . Das Sturmesheulen
tuut uns wohl. Gleich dem Unwetter auf den Strassen rast uns ein wüster
öcbmerz durch den Kopf, und, wie der Wind hier Blätter im Wirbeltanze
vor sich hertreibt , aufflattern macht , was irgend in die fernsten Winkel sich
verkroch , so stöbert der wilde Schmerz im Hirn die ältesten Gedanken,
Phantasien , Erinnerungen auf und jagt sie vor sich her im vollen Wirbeltanze.
. " ir sollen vor uns selbst entfliehen und eilen drum, ach, vergeblich
m Wind und Wetter die finstern Strassen herunter in’s Weite . Wir sind
angst hinaus aus dem Bannkreise , in dem ein Normal -Berliner sich jahraus,

ja rein bewegt und aus dem er während eines langen Menschenlebens nur
fffner ^ n ĥuEsise dringt . Längst schon sind wir hinaus aus dem Kreise
gjn . Strassen , die man kennt , deren Physiognomie und Namen uns geläufig
Wir bimT ~~ nun> eben die von Bekannten , denen wir täglich begegnen,

eten uns doch ein, Berlin zu kennen, aber diese langweiligen , breiten

Strassen mit den gleichmässig grossen Miethskasernen muthen uns fremd an.
Und wie so düster , so todt diese Strassen aussehen ! Ja , sind wir denn
wirklich noch in Berlin?  Wo sind die grossen, electrisch beleuchteten
Luxusgeschäfte , wo sind die breiten , blendend hell erleuchteten , kokett ge¬
putzten Schaufenster , wo sind die lichterglänzenden Fensterreihen der Etagen,
wo die eleganten Equipagen mit den breiten , licht verschwenden den Laternen
zu beiden Seiten des Kutschbockes ? Wo der Verkehr auf dem Bürgersteig?
Nichts von alledem ist zu sehen. Hier sind die Parterreräume nicht von
glänzenden Geschäften in Anspruch genommen, denn diese Regionen haben
keine Kundschaft für Juweliere und Toilettengeschäfte aufzuweiseu. Höchstens
dass hier und da an einer Strassenecke einige Stufen zu einer ärmlichen
Destillation führen , in der sich Elend und Verzweiflung für die letzten
Groschen etwas Selbstvergessenheit kauft . Hier , in den Heimstätten der
Armuth , haben die Equipagen nichts zu suchen , hier ist kein elegantes
Abendlehen , hier sind die Etagen nicht beleuchtet , höchstens dass da und
dort der schwache Schimmer einer bescheidenen Petroleumlampe zu einer
Fensternische hinauslugt.

Und weiter eilen wir, die todtenstillen Strassen entlang . Bald sind
wir wieder in etwas heiteren , wenn auch immer noch ziemlich fremden
Regionen, Schlesische Strasse , Moskauer Strasse, Wrangelstrasse ; hier zeigt
sich sogar eine gutbürgerliche Restauration , da ein grösseres Materialwaaren-
geschäft und sehen wir nicht dort an einigen heller erleuchteten Thoren
grosse rothe Placate?

Richtig — ein Theater!
In dieser neuentdeckten Gegend ein Theater , ein wirkliches, echtes

Theater , in dem wirkliche , echte, complete Stücke gegeben werden, von
wirklichen, berufsmässigen Schauspielern . Was will die Entdeckung von
Amerika gegen diesen interessanten Fund sagen?

Wir gehen durch den nicht eben gar zu üppig erleuchteten Flur,



Aiigek « in in ene Fremde«
Wiesbaden , 31. December 1880.

Der Nachdruck der Cur- & Fremdenliste oder eines Tlieils derselben ist untersagt und wird auf Grund
des Gesetzes vom 11. Juni 1870 gerichtlich verfolgt.

AMer:  Schmidt , Hr. Kfm., Cöln. Strauss , Hr. Kfm., Berlin. Lang , Hr. Kfm., Mar-
kirch . Buch, Hr. Kfm., Berlin.

Mitren:  Mayer , Hr. Kent. m. Farn., Hamburg.
Einhorn:  Cathein , Hr. Mühlenbes. m. Sohn, Nastätten . Schäfer , Hr. Kfm., Düssel¬

dorf.
Eisenbahn - ISotet:  Thewalt , Hr. Kfm., Coblenz. Levy, Hr. Kfm., Frankfurt.
Ewroftiiieeher MSof:  v . Seeckt , Hr. m. Fr ., Montreux.
't 'unnue - Motel:  Hahn , Hr., Darmstadt.

Atter Wonnenhof:  Mertens , Hr. Kfm., Bonn. Junior , Hr. Kfm., Idstein . Scheidt,
Hr. Kfm., Idstein.

Jtötet Trinthumtner:  Meier , Hr. Kfm., Heidelberg.
Motel Wietoria:  Moseley , Hr. Kent. m. Farn. u. Bed., Liverpool.
Motel Weine:  Pionnies , Hr. Gymn.-Lehrer, Limburg, v. Adolphi , Hr. Rector,

Börmundt.

Sonntag den 2. Januar , Nachmittags 4 Uhr:

1. Symphonie- Concert
des städtischen Cnr - Orchesters

unter Leitung des Capellmeisters Herrn latiiis Liisäner.

!P ü O Gr  ü -A .NL NL.
1. Symphonie in D-dur (No. 5 der Ausgabe Breitkopf &

Härtel ) . Haydn.
2. Phaeton , symphonische Dichtung . . . . . . . . Saint -Saens.
3. Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus dem Musikdrama

„Götterdämmerung “ . . Wagner.
4 . Ouvertüre zu Göthe’s „Egmont “ . Beethoven.

Numerirter Platz : 1 Mark.
Abonnements - und Curtaxkarten sind bei dem Besuche dieses Symphonie-

Concertes ohne Ausnahme Voranzeigen.
Rinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

MW " Bei Beginn des Concertes werden die Eingangsthüren des grossen
Saales geschlossen und nur in den Zwischenpausen der einzelnen Nummern
geöffnet.
289i Städtische Cur-Direction : E. Hey ’l.

Deutscher Deller , Rhcinbahnstr. 1.
Bürgerlicher Mittagstiscli

2892 im Abonnement billiger.

Badhann zum Englischen Hof.
Winter -Pension. 28 oo

Curhaus - Restaurant.

Von 13 ‘/2 bis  3 Uhr  Diner - Karte
(nach Wiener Art ).

Reichhaltige Speisenfearte.
Aecht haierisches Export - Bier.

Aecht Pilsener Lager - Bier.
Vorzügliche Weine.

2370 3 Billards in Neben - Salons.

TAPISSERIE- MANUFACTUR
2287 von

JE,  L Specht  4 * eie,,
Hoflieferanten, Wilhelmstrasse 40.

Neueste Handarbeiten in grösster Auswahl.
Alle Häkel- und Stickmaterialien nur in besten Qualitäten.

I HEPHhlH HAH
und Theater -Confect empfiehlt

ff . E . MLrnttlx,  Langgasse 51.

rianoforte - Magazin
2462 (Verkauf und Miethe.)

Magasin de Piano
(Veute & Location.)

Piano Store.
Adolph Allier , Taunusstr . 29.

Russische Culibieka
in verschiedenster Art,

Mayonnaisen von Hummer , Fisch
und Geflügel  liefert auf Bestellung billigst

W . Vlilei -,
Conditor,

2810 Taunusstrasse 26.

Restauration zum Sprudel
Taunnsstrasse No . 27.

Guter Mittagstisch zu 1 Mark 20 Pfennig.
2298 Georg Abler.

Alte
Briefmarken-Sammlungen,
sowie ältere Briefmarken im Einzelnen,
werden zur Completirung einer grösseren
Sammlung zu kaufen gesucht. Vom wem,
sagt die Expedition dieses Blattes. 2830

Villa, möblirt Villa, nnmöblirt,
verk. o. verm. C . M . Schtnitlne.  2742

Königliche Schauspiele.
Samstag den 1. Januar 1881.

1. Vorstellung.
(57. Vorstellung im Abonnement.)

Krieg im Frieden.
Lustspiel in 5 Acten von G. v. Moser und

F . v. Schönthan.

steigen einige Stufen hinan und stehen vor der Gasse des „Borussia-Theater “.
Das ist der Name dieses Kunstinstitutes , über das wohl kaum jemals eine
Zeitung Kritiken brachte , dessen Coulissengeschichten wohl kaum jemals die
Salons amüsirten . An der Gasse wären wir, aber wo ist der Cassirer ? Nach
einigem Suchen ist er auch schon aufgetrieben und ist nicht wenig erstaunt,
gegen neun Uhr noch einen neuen Gast zu sehen — das ist wohl der erste
Fall in diesem Hause . Wer in dieser Gegend nun schon einmal ins Theater
geht , der gestattet sich wahrlich nicht den Luxus, zu spät zu kommen,
Der will auch nicht ein Wort versäumen.

„Was wird heute gegeben ?“
„Die Lieder des Musikanten “.
„Haben Sie noch einen guten Platz ?“
„Na, wollen mal sehn. Am Freitag is es immer ein Bischen schlimm,

da sind nich viel gute Plätze übrig .“
Glückliches Theater ! — dachten wir, während der Cassirer in einem

kleinen Best von Billets herumkramte — , welches unserer fashionablen
Theater mag wohl heute von sich rühmen können, dass „nich viel gute
Plätze übrig “ sind ? Aber Freitag,  warum soll gerade der Freitag  ein
so guter Theatertag sein ? Und da draussen ! Merkwürdig.

Wir betreten ein ziemlich hübsches kleines Theater . Das Parquet
gemahnt ein wenig an das Schiff einer Kirche , die Galerie erinnert nicht
minder an die Kirchenempore . Das Haus ist voll und ein ganz anständiges
kleinbürgerliches Publikum folgt andächtig der Aufführung des alten , senti¬
mentalen Stückes von Budolf Kneisel . Es wird gar nicht so übel gespielt,
einige Bollen sind in ziemlich guten Händen , den Lehrecht spielt sogar ein
bisheriges Mitglied des Besidenz-Theaters in Dresden, Herr Otto Ball , und
spielt ihn mit der Sicherheit eines gewandten Bühnenkünstlers . Was doch
die Kunst nicht für stille , heimliche Zufluchtsstätten hat ! Hier , wo kein

Luxusgeschäft gedeihen könnte , hier etahlirt sich die Muse und befindet sich
wohl dabei!

Wir gehen wieder hinaus.
„Schon weg?“ fragt gemüthlich der Cassirer.
„Ja , wir wollten uns blos das Theater ansehen. Das ist ja aber schön

voll. Was bringt wohl das Theater , wenn es ausverkauft ist ?“
„Das is nu verschieden. Heute zum Beispiel — gar nichts !“
„Gar nichts ? Was soll das heissen ?“
„Ja , sehen Sie, wer zu uns Sonntag in’s Theater kommt, der behält

das Billet und kann am Freitag das Theater gratis  besuchen . Am Sonn¬
tag ist das Theator meistens voll, am Freitag also auch, aber die Gasse
nicht .“

So sehen wir denn in Berlin, dass ein Theater voll  und die Gasse
doch völlig leer  sein kann.

Allerlei.
MP - Sonntag den 2. Januar , Nachmittags 4 Uhr, findet das 1. Symphonie-

Concert  pro 1881/82 des städtischen Cur-Orchesters unter Leitung des Capellmeisters
Herrn Louis Lüstner im Curhause statt.

Unglücksfall . Gräfin Ferdinand Nemes  wäre , wie „M. Korona“ meldet, beinahe
ein Opfer ihrer Kunst, der Malerei, geworden. Sie war nämlich auf ihrer Besitzung, der
Szt-Tamaser Pussta, auf der mehrere Klafter hohen Veranda ihres Kastells mit Malen
beschäftigt. Vergessend, dass das Geländer der Veranda ein wenig morsch sei, stützte sie
sich, als sie, um das Bild besser überblicken zu können, einige Schritte zurücktrat , mit
dem Kücken auf das Geländer. Dieses brach und die Gräfin stürzte kopfüber in die Tiefe.
Sie fiel leider so unglücklich, dass sie nicht nur eine starke Gehirnerschütterung, sondern
auch einen doppelten Beinbruch erlitt . Die Gräfin Nemes ist bereits auf dem Wege der
Besserung und ist zu hoffen, dass sie in kurzer Zeit gänzlich genesen wird. _

Für die Redaction und Aufstellung der Liste verantwortlich J . Kehm. — Druck und Verlag von Carl Ritter.
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